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Heins, Jochen / Jantzen, Christoph / Masanek, 
Nicole / Schmerheim, Philipp (Hg.): Jenseits der 
Mediengrenzen. Medienübergreifendes Erzählen 
für Kinder in didaktischer und literaturwissen-
schaftlicher Perspektive. Würzburg: Könighausen 
& Neumann, 2023 [Kinder- und Jugendliteratur 
intermedial; 9]. 220 S.

Die aktuelle Kinder- und Jugendliteratur ist 
durch die Überschreitung von Mediengrenzen 

geprägt. Dies zeigt sich an der vielfältigen Einbet-
tung von Erzählstoffen in Medienverbünde ebenso 
wie an der Verwendung transmedialer, intermedia-
ler, intertextueller bzw. interpiktoraler Bezüge. Die 
Kinder- und Jugendliteratur konfrontiert aber nicht 
nur ihre jungen Rezipient:innen mit entgrenzten 
Medienwelten, sondern die Rezipient:innen selbst 
bewegen sich zunehmend in einer Vielzahl von Me-
dienwelten und sammeln dort unterschiedlichste 
mediale und narratologische Erfahrungen. Das er-
fordert neue theoretische Ansätze ebenso wie neue 
didaktische Diskurse. Der Sammelband will dazu 
einen Beitrag leisten. Er geht auf eine gleichnamige, 
an der Universität Hamburg im Sommersemester 
2021 abgehaltene Ringvorlesung zurück und nähert 
sich in acht Beiträgen dem Thema von Seiten der 
Erzählforschung wie der Didaktik und mit Blick auf 
intermediale Rezeptionsprozesse. Alle Beiträger:in-

nen sind wissenschaftlich einschlägig ausgewiesen 
und äußern sich im Rahmen ihrer Spezial- und For-
schungsgebiete. Die Einleitung klärt zentrale Be-
griffe und grenzt in Anlehnung an Rajewskys Inter-
medialität (2002) Inter-, Trans- und Intramedialität 
klar voneinander ab.
Inger Lison analysiert, wie sich die Eingangs-
szene von Michael Endes Kinderliteraturklassiker 
Jim Knopf und Lukas der Lokomotivführer bei der 
Transformation in andere Medien verändert und 
ob sich die zunächst nur auf die literarischen Titel 
bezogenen Rassismusvorwürfe dabei erhärten. In 
den Blick genommen wird die Ankunftsszene von 
Jim Knopf in zwei Fernsehproduktionen der Augs-
burger Puppenkiste, in einer Musicalfassung, in Bil-
derbuchadaptionen, einer Zeichentrickserie sowie 
drei ausgewählten Hörspielfassungen. Zudem un-
tersucht Lison die Gestaltung der Eingangssequenz 
in der Kinofilmadaption von 2018 und der Insze-
nierung des Staatstheaters Braunschweig (Spielzeit 
2017/18). Ihre Darstellung ist detailliert, intensiv re-
cherchiert und klar strukturiert. Lison versteht die 
Medientransformationen als Abbild gesellschaftli-
cher Diskurse und kommt u. a. zu dem Schluss, dass 
»Endes Kinderbuchdebüt zahlreiche zeitgemäße 
und moderne Medientransformationen gegen-
überstehen, die zwar die Grundhaltung des Wer-
kes bewahrt haben, sich aber überwiegend auf den 
Freundschaftsaspekt und die Darstellung der Ak-
zeptanz des Anderen fokussieren« (35).
Annette Huber ist Literaturpädagogin in Hamburg 
und nutzt das Kamishibai in der außerschulischen 
Leseförderung. Das »kleine Klapptheater« (39), das 
als hybrides Medium das Erzählen mit Bildpräsen-
tationen verbindet, hat eine große Bedeutung in 
der japanischen Kultur und Geschichte. Im Rahmen 
ihres kenntnisreichen kulturhistorischen Über-
blicks erfahren wir, wie das Kamishibai zur Unter-
haltung, aufgrund seiner Popularität mitunter aber 
auch für staatliche Propaganda genutzt wurde. In-
teressant sind Hubers Hinweise für Verlage und Pä-
dagog:innen zur Gestaltung und Nutzung des Ka-
mishibais im pädagogischen Kontext, in dem die 
besonderen Möglichkeiten des »Pappe-Theaters« 
(nach Bouvier, vgl. 40 f.) oft nicht ausgeschöpft 
werden.
Die vier Beiträge des Hauptteils wenden sich dem 
Bilder- und Erstlesebuch, dem Computerspiel und 
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dem kinderliterarischen Medienverbund zu. An-
hand der Bilderbücher Zuhause kann überall sein, 
Bestimmt wird alles gut und Am Tag, als Saíd zu 
uns kam untersucht Nicole Masanek mit Hilfe der 
narratoästhetischen Bilderbuchanalyse von Tobias 
Kurwinkel (2017) in Kombination mit einer domi-
nanzkulturellen Lesart, wie Figuren verschiedener 
Kulturen und die von ihnen bewohnten kulturellen 
Räume dargestellt werden. Sie formuliert zudem 
Einsatzmöglichkeiten für Fluchtbilderbücher im Li-
teraturunterricht. Dem narrativen Computerspiel 
und seiner Verwendung im Deutschunterricht der 
Primarstufe widmet sich Lisa König. Sie versucht, 
das didaktische Potenzial für die Anbahnung lite-
rarischer Bildung und literarischer Kompetenzen 
sowie für die literarische Anschlusskommunika-
tion anhand der Computerspiele Annas Ouest, The 
inner world und Among us nachzuweisen. Demge-
genüber gehen Kirsten Kumschlies’ Überlegungen 
von einer thematischen Fragestellung, der kinderli-
terarischen Darstellung der Wende- und Umbruch-
zeit um 1989, aus. Anhand des Zeichentrickfilms 
Fritzi  – eine Wendewundergeschichte (2019) unter-
sucht Kumschlies im Vergleich zur Buchfassung, 
wie Kinder den Film bzw. das Buch rezipiert haben 
und welche Potenziale für historisches bzw. zeitge-
schichtliches Lernen sich daraus ableiten lassen. 
Auch wenn der Beitrag mitunter inhaltliche Dopp-
lungen (vgl. 124 u. ö.) zeigt, weist sich Kumschlies als 
Kennerin der Materie aus, und man darf auf die von 
ihr geplante Studie gespannt sein. Christoph Jant-
zen wirft einen sehr interessanten Blick auf die Viel-
falt der medialen Grenzüberschreitungen in der oft 
unterschätzten und bislang noch wenig erforsch-
ten Erstleseliteratur. Sein Beitrag bezieht auch die 
Wahrnehmung kindlicher Rezipient:innen mit ein 
und wird durch konkrete Bild- und Textbeispiele 
gestützt.
Die Frage, wie Kinder inter- und transmediale Er-
zählformen rezipieren, wird durch die Beiträge von 
Johanna Duckstein und Lis Schüler nochmals inten-
siver betrachtet. Im Rahmen einer qualitativen Stu-
die erforscht Duckstein bildliche Vorstellungen von 
Grundschüler:innen zu Schlüsselszenen im Mär-
chen Hänsel und Gretel (KHM  15). Sie fragt, ob die 
Rezeption aktueller Märchenbilderbücher die Vor-
stellungen der Kinder beeinflusst. Lis Schüler ver-
folgt mediale Spuren in schriftlichen Erzählungen 

von Kindern. Anhand von 288 Schüler:innentexten 
aus dritten Klassen zu einem Gemälde, einer Sage 
oder einigen Kinderfiguren wird die Repräsentanz 
von Medienerfahrungen in den Kindertexten er-
forscht und das Potenzial intermedialer Bezüge für 
die sprachliche und literarische Bildung sowie die 
Ausbildung narrativer Fähigkeiten diskutiert. Der 
Beitrag wird unterstützt durch vergleichende far-
bige Abbildungen und Screenshots, die die media-
len Bezüge anschaulich belegen.
Jenseits der Mediengrenzen spiegelt in der Auswahl 
der Beiträge nicht nur die Heterogenität der aktu-
ellen Kinder- und Jugendmedien, sondern auch die 
Vielfalt der literaturwissenschaftlichen und fachdi-
daktischen Forschungszugänge. Die Beiträge sind 
sinnvoll und klar gegliedert, setzen sich intensiv 
mit ihrem jeweiligen Gegenstand auseinander und 
sind zudem gut lesbar. Sie veranschaulichen ihre 
Aussagen durch konkrete Beispiele, farbige Abbil-
dungen, Grafiken oder Gesprächsprotokolle. Daher 
kann der Band auch interessierten Studierenden 
aus dem Grundschulbereich zur vertiefenden Lek-
türe empfohlen werden.
Sonja Müller-Carstens




